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Sh. 48 SSsfSs« fdQt&tfg. Çftifta.-SctMli« (*®tei»«M<rtt») 767

unb 45 Untermeffer mit 10 m® à gr. 14 81; auS ©ob
ta ©eta 48 Untermeffer mit 16 m® à gr. 13.70 unb
198 ©erüfifiölger mit 28 m® à $r. 11.11, foroie 20 m®

SRunbholg (Prenpotg) à gc. 10.— (gugüglicE) 3r. 2 22
für dranSportfofien bis ©âge Stoffna); auS ©ob bat
2ttp 201 ©ag» unb Pauhölger 1. unb 2. St. mit 50 m®

à gt. 15.56; auS dgant bat 3ttp 193 ©t. 3. SI. mit
25 m® à 3*- 12 96 unb 89 ©erüfthötger mit 12 m® à

3r. 11.11; auS ©ob bat Stlp 82 m® Prenpolg à 9.50
(gugûgtid^ 3r. 1.11 bis ©âge Sïoffna).

ißrioate in 91 o f f n a oerfauften auS ©ot ©pegnas
48 m® ©aghotg=3ichten 1. unb 2. Staffe mit 14 m® à

3r. 22.22 unb 23 Särgen 1. unb 2. St. mit 8 ni® à

3*. 25.93, 51 Untermeffer, 3pten unb Särchen, mit
9 m® à 3r. 12.96 unb 8 m® Prennhotg=ißrügeI à 3t-10.—
(gugügtidt) 3r. 1.11 bis ©âge 9îoffna).

die ©emeinbe Sabir oerfaufte aus ©ut igt Stutt
109 ©agt)oIg=3i<^)ten 1. unb 2. Slaffe mit 68.75 m® à
3r. 25.—, auS delta SJtotta 50 ©t. 3. St. mit 22,71 m®

à 3r> 17.— (gugügtid^ 3r. 7.50 bis Qtanj).
die ©emeinbe S: aminé oerfaufte auS ©catafeite

29 Särchenbtöcfer 2. unb 3. SI. mit 17 m® à 3*- 50.—

23om batjerifcpu tôotgmarft. die 3ef4igîeit arn
IRunbhotgmarft mirb beutlid) iltuftriert buret) ben Perlauf
ber Perfäufe in jüngfter 3eit, bie faft burdjroeg mit et»

pbtichen Überpretfen abfctjmtten. dabei traf bie hop
Peroertung nid^t nur bei 52BeidE)', fonbern.auci) bei |>art=
hötgern gu, rote fief) bie Preissteigerung aud) auf alte
©oriimente erftreefte. 3®ßftofft)ötger erfupen fortgefetjt
überaus gute Peacpung. Qnt nieberbagerifepn 3orft=
amt Piechtad) rourben bie mit 8—9 9JU. etngefdjäpen
afabelfcpeifhölger (ißapterbolg) mit 11,20—12,60 3Jif.
beroertet. fjm unterfränfifdjen 3orfiamt Sothen ergiette
tf3apierl)oIg greife oon 8.40 — 10 3Jlf. bei da;ren oon
6,50—8,50 3Jlf. 3!" oberfränfif'cpn 3orftamt ©erotS»
grün=Süö erbrachten gegen 400 ©ter ißapierplg bei

@infcp|ungen oon 7,50—10,50 SOW. etroa 8,50—12,10
3Jîarf ab SBatb. 9tabetftamm= unb Ptocipolg roar
gleic^faEê anbauernb fep begehrt unb pdf) beroertet.
Por allem fatten bie ppn ©riefe für Siefernbtochhötger
auf, bie ftcf) mitunter roeit über bie daj;en erhoben,
©o ertöfie baS pfälgifcp 3o^fictmt Sambrecp für Stefern»
btocpotg 1. Slaffe 40,65 9JW., da^e 32 9Jtf, 1. Staffe
34.50 9Sf. (26 9Jtf.), 2. St. 28.50 SJtf. (22 SSM 3. St.
21.75 «mf. (17 ans.), 4. St. 25.75 9JM. (21 auf), beS»

gleichen atuSfchufebolg 1. St. 25.75 SWf. (21 3JM.), 2. St.
23.55 SOTf. (19 9Jtf 3. St. 15.35 2RÎ. (13 SSW.), Sie»

fernlanghotg 2. St. 32.80 SJtf. (23 9JW.), 3 St. 23.90 SSM.

(19 gwt) baS 3eflmeter ab SBatb. ©s finb bieS ©rtöfe,
roelcp etroa 29 % bPer, atS bie dajen, ftnb. 3m unter»

fränfifepn 3orftamt Punborf foftete 3icpenlanghotg 1. St.
23.50 SSW., 2. St. 22.90 SSM., 3. St. 22.50 SJW., 4. St.
20.70 SSW., 5. St. 17,40 SM., 6. St. 12.15 9JW. pro m®

ab SBatb. die Slachfrage naef) ©icpnftammhotg roar
fortgefep fep rege unb es rourbe befonberS baS ©tarf»
ptg fep gefudjt unb bie unterfränfifdjen ^erfünfte fep
gefcPP- 3m unterfränfifdjen 3oïftamt PinSfetb, roo
bie dajen für 1.—5. Staffe groifcpn 60—190 SSM.

fcfjroanften, rourben 70.50—380 SSM. pro m® erlöfi. dafj
unter biefen Umftänben audj ©ichenfchnittroare pch im
greife ftefjt, barf niep rounbern. der SJiarft für Fretter
geiefinete fid) auch roeiterpn burd) grop ©tabitität aus.

(„SR. 91. Si.")
Pom rfjcinifchett fwïgmflrït. dem Punbhotgetnfauf

im SBalbe roenbet fid) nadj roie oor gropé 3"tereffe
gu unb burd) bie fortbauernben erpbtidjen Slnfäufe roirb
beuttid) beroiefen, ba§ ber S3ebarf immer noef) nid^t gang
gebeeft ift. ®er SBefucf) ber S3erfteigerungen roar burd)=

roegé red)t gut, unb bei bem gropn SBettberoerb auf

ben eingetnen Terminen fonnte es nidf)t ausbleiben, baff
bie 3orfttnyen auch roeiterhin erheblich überfdhritten
rourben. diejenigen ©ägtroerfe, roetche in ©rroartung
einer SSerbiEigung be§ 9tohboIgeS ben ©infauf hinaus»
fdhoben, fanben ftch neuerbingé nun auch als Säufer
ein unb mupen ipe 3urücfhaltung gum Seit mit höheren
greifen begabten. 3n jüngfter ffeit nahmen bie S3er»

fäufe oon fparthölgern pupifädjtid) bie Stufmerffamfeit
in Stnfprud). 3tm SJlarft für örettroare h«t fi^ ber
©efchaftSgang nid^t roeiter ausbehnen fönnen. die
©chniittroarenherfteHung foroie ber ©ropanbel legten
fid) im S3er= bgro. ©infauf 3urücf()attung auf, erftere,
roetl fxe auf bie Untergebote ber Saufliebhaber nicht ein»

gugehen geneigt ift, letzterer roeit er fich oortäufig mit
ben hohen 3"ïberungen nid)t befreunben fann. daf;
bie politifcf) nodh oöttig ungeflärte Sage fehr otet gu ber
abroartenben Stellungnahme ber ©ropänbter beiträgt,
ift unfdhroer gu erfennen. 3"bem ift man aber auch
über bie Stufnahmefähigteit be§ SJlarfteS fetbft nodh gu
roenig unterrichtet, um SSerbinbtichfeiten gröpren Um»

fangeé eingehen gu fönnen. Sfadh roie oor entbehrt ba§
Stngebot eines bringlidhen ©harafterS. SBoP hüben bie

Sager an ben ^erftellungëptâhen täglich 3«gänge gu
oergeidjnen, roeit bie ©chnittroarenergeugung in oottem
©ange ift, inbes bie SSerooüftäribigung ber Sager fep
erroünfdht, um gerüftet gu fein, roenn im 3rühiap gröpre
Stnfprüche an ben Süarft gefietlt roerben. der Raubet
mit gefcf)nittenen Sannen» unb 3tcf)tent)ölgern roar im
atigemeinen ruhig. SBaê au§ bem SJlarfte ging, roaren
nur fletnere, bem bringenben Siebarf bienenbe Soften,
bie e§ ber ©ägeinbuftrie nicht ermöglichen, annehmbaren
Siefrieb gu unterhalten, fo bafj man fid) anbauernb bem

©infehnitt anbeter ff)olgarten guroenben mupe. den
greifen mupe unter foldjen Umftänben bie fefte ©runb»
tage fehlen, die 3orberungen ber ©chroargroälber ©äge»
roerfe für baufantig gefdjnittene dannen» unb 3P'en»
hötger in regetmäpgen Stbmeffungen fdhroanften burd)=
f^nitltich groifdhen 41 50 unb 42.50 9Jlf. ba§ 3®fimeter,
frei ©chiff SDSiltetrhetn (Sötn»duiSburg). Stm SRarfte

für überfeeifdhe ^ölger hat fich her guoerfidtjtliche ©runb»
ton im allgemeinen behauptet.

SDUneufprengung. (Sorr.) ©ine intereffante ©pren»
gung fanb am 15. b. SOS, nad)mittag§ groifchen 4—5 Uhr,
in bem Steinbruch ber Herren ©ebr. ©teingruber
in ©gerfingen ftatt. 1300 kg ©prengfatpeter,
ein neueres unb für 3Jllnenfprengungen befonberS geeig»
neteS 3abrifat ber ©prengftoff=3abrif in Urbotf
bei 3ûrid) bienten als Sabung, bie oon bem ©preng»
technifer ber genannten 3abrif h^rgeridötet roorben roar.
22 9Hinuten na^ bem Stngünben ber 3Jline ertönte ein
bumpfeS Polten unb ungeheure 3elsmaffen festen fich i"
53eroegung unb glitten gu dat. 3Jixt 50—60,000 m®

bürften bie gewonnenen Steine faum gu hoch tariert
roerben. der gange Vorgang fpielte ftdh in einer SBetfe
ab, ba| man, nur 100 m oon ber 3JUne entfernt, aud)
nidht bie geringfte ©efahr gu befürchten hatte.

3«Ic§ 2febi§ ©rfie« 2t.»@. (Ööugefeßfchaft). Unter
biefer 3i*ma hat ftch mit ©it) in Siel (93ern) eine
atftiengefeüfchaft gegrünbet, roetdje bie ©rroetbung, Per»
mtetung,Perpachfung unbSBeiteroeräuprung oerfchtebener
ber ©rbfehaft beS 3uteS 9lebi, geroefenen SJaumeifterS in
Piel, gehörenber 3nobilien in Piet, Pöjlngen unb Sa
dour begroeeft. ©ie begroeeft ferner ben ©rroerb ber ber
©rbfehaft beS 3uP§ Stebi gehörenben grunbpfänbttd) oer»
fieberten 3orberungen unb bie möglichfie tRuparmachung
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und 45 Untermesser mit 10 à Fr. 14 81; aus God
la Sela 48 Untermesser mit 16 à Fr. 13.70 und
198 Gerüsthölzer mit 28 à Fr. 11.11, sowie 20
Rundholz (Brennholz) à Fr. 10.— (zuzüglich Fr. 2 22
für Transportkosten bis Säge Roffna); aus God dal
Alp 201 Sag- und Bauhölzer 1. und 2. Kl. mit 50
à Fr. 15.56; aus Tgant dal Alp 193 St. 3. KI. mit
25 lr>6 à Fr. 12 96 und 89 Gerüsthölzer mit 12 à

Fr. 11.11; aus God dal Alp 82 Brennholz à 9.30
(zuzüglich Fr. 1.11 bis Säge Roffna).

Private in Roffna verkauften aus Sot Spegnas
48 in° Sagholz-Fichten 1. und 2. Klaffe mit 14 à

Fr. 22,22 und 23 Lärchen 1. und 2. Kl. mit 8 à

Fr. 25,93, 51 Untermesser, Fichten und Lärchen, mit
9 à Fr. 12.96 und 8 ir^ Brennholz-Prügel à Fr. 10.—
(zuzüglich Fr. 1.11 bis Säge Roffna).

Die Gemeinde Ladir verkaufte aus Sut igl Ault
109 Sagholz-Fichten 1. und 2. Klaffe mit 68.75 à
Fr. 25.—, aus Delia Motta 50 St. 3, Kl. mit 22,71
à Fr. 17.— (zuzüglich Fr. 7.50 bis Jlanz).

Die Gemeinde Tam in s verkaufte aus Scalaseite
29 Lärchenblöcker 2. und 3. Kl. mit 17 à Fr. 50,—

Vom bayerischen Holzmarkt. Die Festigkeit am
Rundholzmarkt wird deutlich illustriert durch den Verlauf
der Verkäufe in jüngster Zeit, die fast durchweg mit er-
heblichen Überpreisen abschnitten. Dabei traf die hohe
Bewertung nicht nur bei Weich-, sondern auch bei Hart-
hölzern zu, wie sich die Preissteigerung auch auf alle
Sortimente erstreckte, Zellstoffhölzer erfuhren fortgesetzt
überaus gute Beachtung. Im niederbayerischen Forst-
amt Viechtach wurden die mit 8—9 Mk. eingeschätzten
Nadelschleifhölzer (Papierholz) mit 11,20—12,60 Mk.
bewertet. Im unterfränkischen Forstamt Kothen erzielte
Papierholz Preise von 8.40 — 10 Mk. bei Taxen von
6,50—8,50 Mk. Im oberfränkischen Forstamt Gerols-
grün-Süd erbrachten gegen 400 Ster Papierholz bei

Einschätzungen von 7,50—10,50 Mk. etwa 8,50—12,10
Mark ab Wald. Nadelstamm- und Blochholz war
gleichfalls andauernd sehr begehrt und hoch bewertet.
Vor allem fallen die hohen Erlöse für Kiefernblochhölzer
auf, die sich mitunter weit über die Taxen erhoben.
So erlöste das pfälzische Forstamt Lambrecht für Kiefern-
blochholz 1. Klaffe 40,65 Mk.. Taxe 32 Mk,, 1. Klasse
34.50 Mk. (26 Mk.), 2. Kl. 28.50 Mk. (22 Mk 3. Kl.
21.75 Mk. (17 Mk,), 4. Kl. 25.75 Mk. (21 Mk). des-

gleichen Ausschußholz 1. Kl. 25.75 Mk, (21 Mk,). 2. Kl.
23.55 Mk. (19 Mk), 3. Kl. 15.35 Mk. (13 Mk.), Kie-
fernlangholz 2. Kl. 32.80 Mk. 123 Mk.), 3 Kl. 23.90 Mk.
(19 Mk.) das Festmeter ab Wald. Es sind dies Erlöse,
welche etwa 29 höher, als die Taxen, sind. Im unter-
fränkischen Forstamt Bundorf kostete Fichtenlangholz 1. Kl.
23.50 Mk., 2. Kl. 22,90 Mk., 3. Kl. 22.50 Mk., 4. Kl.
20.70 Mk., 5. Kl. 17,40 Mk., 6. Kl. 12.15 Mk. pro m-
ab Wald. Die Nachfrage nach Eichenstammholz war
fortgesetzt sehr rege und es wurde besonders das Stark-
holz sehr gesucht und die unterfränkischen Herkünfte sehr
geschätzt. Im unterfränkischen Forstamt Binsfeld, wo
die Taxen für 1.-5. Klaffe zwischen 60—190 Mk.
schwankten, wurden 70.50—380 Mk. pro erlöst. Daß
unter diesen Umständen auch Eichenschnittware hoch im
Preise steht, darf nicht wundern. Der Markt für Bretter
zeichnete sich auch weiterhin durch große Stabilität aus.

(„M. N. N.")
Vom rheinischen Holzmarkt. Dem Rundholzeinkauf

im Walde wendet sich nach wie vor großes Interesse
zu und durch die fortdauernden erheblichen Ankäufe wird
deutlich bewiesen, daß der Bedarf immer noch nicht ganz
gedeckt ist. Der Besuch der Versteigerungen war durch-
wegs recht gut, und bei dem großen Wettbewerb auf

den einzelnen Terminen konnte es nicht ausbleiben, daß
die Forsttaxen auch weiterhin erheblich überschritten
wurden. Diejenigen Sägewerke, welche in Erwartung
einer Verbilligung des Rohholzes den Einkauf hinaus-
schoben, fanden sich neuerdings nun auch als Käufer
ein und mußten ihre Zurückhaltung zum Teil mit höheren
Preisen bezahlen. In jüngster Zeit nahmen die Ver-
käufe von Harthölzern haupisächlich die Aufmerksamkeit
in Anspruch. Am Markt für Brettware hat sich der
Geschäftsgang nicht weiter ausdehnen können. Die
Schniittwarenherstellung sowie der Großhandel legten
sich im Ver- bzw. Einkauf Zurückhaltung auf, erstere,
weil sie auf die Untergebote der Kaufliebhaber nicht ein-
zugehen geneigt ist, letzterer weil er sich vorläufig mit
den hohen Forderungen nicht befreunden kann. Daß
die politisch noch völlig ungeklärte Lage sehr viel zu der
abwartenden Stellungnahme der Großhändler beiträgt,
ist unschwer zu erkennen. Zudem ist man aber auch
über die Aufnahmefähigkeit des Marktes selbst noch zu
wenig unterrichtet, um Verbindlichkeiten größeren Um-
fanges eingehen zu können. Nach wie vor entbehrt das
Angebot eines dringlichen Charakters. Wohl haben die

Lager an den Herstellungsplätzen täglich Zugänge zu
verzeichnen, weil die Schnittwarenerzeugung in vollem
Gange ist, indes die Vervollständigung der Lager sehr
erwünscht, um gerüstet zu sein, wenn im Frühjahr größere
Ansprüche an den Markt gestellt werden. Der Handel
mit geschnittenen Tannen- und Fichtenhölzern war im
allgemeinen ruhig. Was aus dem Markte ging, waren
nur kleinere, dem dringenden Bedarf dienende Posten,
die es der Sägeindustrie nicht ermöglichen, annehmbaren
Betrieb zu unterhalten, so daß man sich andauernd dem

Einschnitt anderer Holzarten zuwenden mußte. Den
Preisen mußte unter solchen Umständen die feste Grund-
läge fehlen. Die Forderungen der Schwarzwälder Säge-
werke für baukantig geschnittene Tannen- und Fichten-
Hölzer in regelmäßigen Abmessungen schwankten durch-
schnittlich zwischen 41 50 und 42.50 Mk. das Festmeter,
frei Schiff Mittelrhein (Köln-Duisburg). Am Markte
für überseeische Hölzer hat sich der zuversichtliche Grund-
ton im allgemeinen behauptet.

Minensprengung. (Korr.) Eine interessante Spren-
gung fand am 15. d. M, nachmittags zwischen 4—5 Uhr,
in dem Steinbruch der Herren Gebr. Steingruber
in Egerkingen statt. 1300 KZ Sprengsalpeter,
ein neueres und für Mtnensprengungen besonders geeig-
netes Fabrikat der Sprengstoff-Fabrik in Urdorf
bei Zürich dienten als Ladung, die von dem Spreng-
techniker der genannten Fabrik hergerichtet worden war.
22 Minuten nach dem Anzünden der Mine ertönte ein
dumpfes Rollen und ungeheure Felsmaffen setzten sich in
Bewegung und glitten zu Tal. Mit 50—60,000
dürften die gewonnenen Steine kaum zu hoch taxiert
werden. Der ganze Vorgang spielte sich in einer Weise
ab, daß man, nur 100 m von der Mine entfernt, auch

nicht die geringste Gefahr zu befürchten hatte.

Jules Aebis Erben A.-G. (Baugesellschaft). Unter
dieser Firma hat sich mit Sitz in Viel (Bern) eine
Aktiengesellschaft gegründet, welche die Erwerbung, Ver-
mietung, Verpachtung und Weiterveräußerung verschiedener
der Erbschaft des Jules Aebi, gewesenen Baumeisters in
Viel, gehörender Immobilien in Viel, Bözingen und La
Tour bezweckt. Sie bezweckt ferner den Erwerb der der
Erbschaft des Jules Aebi gehörenden grundpfändlich ver-
sicherten Forderungen und die möglichste Nutzbarmachung



tglNfte. („38tetf!esMatt") Sit. 48

biefet Sermögenlroerte. da! ©efeKfcßaftltapital beträgt
130,000 gr. (260 Slamenaftien non je gr. 500). ©egen»
roärtig roirb bie ©efeUfdßaft oertreten burd) bert Präft»
beuten be! Serroaltunglratel, ©buarb Slufer, ber bie
©tnjelunterfcßrift für bie ©efetlfdßaft führt, unb burdE) bie
SRitglieber bel Serroaltunglratel : SRarcel 2llfreb Sar<
bad) 2Iebi, Sucßhalter, unb Stöbert SRoor, 2lbjunft be!
Stabtbauamtel, alle in Stel, roelcfje folleftio jeicßnen.

Schroeijetifcße ©ternitroerle 21.»©., Stteöerurnen
(©larul). der Slftionäroerfammtung nom 4. SRärj roerben
u. a. fotgenbe draltanben unterbreitet: 2lntrag be! 23er»

roaltunglrate! betreffenb bieSlufnahme eine! Obligationen»
anleißen! ; Eintrag betreffenb ^Beteiligung an ber ju grün»
benben ©ternitbaugefeUfc^aft.

Stiefenejdje. (Korr.) gn ber Parf»2Balbung be!
Schlöffe! ©aftell (djhurgau) rourbe türjtid) eine ©fcße
non rtefigen dimenfionen gefäüt. der Stamm ergab
bei einer Sänge non 7,5 m unb einem mittleren durdj»
meffer non 1,15 m einen gnßalt non 8,3 m®. die
dolben ergaben jufammen auch einen 3n£)att non 7,26
Kubifmeter. die Slinbe bei Sltefen mar borfig roie bie
einer @id)e; es rourbe ba! ©çemplar auch nie!fad) all
foldße angefeben. da! 2Uter bei Stamme! beträgt un»
gefäbr 250 gaßre. Setber rourbe beim gäben ber Stamm
arg befdbäbigt, inbem infolge 2luffat(enè auf einen ber
ftarfen Sifte ein StüdE belfelben bi! faft jum Stode ab»

gefprengt rourbe. da! £olj im ginnern bei Stamme!
ift ganj braun, am Stodabfcßnttte leiber nicE)t meßr
ganj gefunb. der Stanbort, am Stolftoffe bel Scßroanen»
teicße!, fann all febr nag bejetcßnet roerben.

Serfauft rourbe bie <$fc^)e mit allem nutzbaren Stoßolj
an bie 2Bagenbauerei ber getreu ©ebr. Seit) in ©mmil»
ßofen um bie Summe non betnatje gr. 1000. Sie ift
bereit! ißrem 23efiimmung!orte jugefätjrt unb auf bem

dranlporte nocß pßotograpbtert roorben.

Slauroeröcn be! ftiefernfjolje!. grifcß gefeßnittene!
Dolj neränbert feine garbe, roenn e! fo aufgeftapelt roirb,
bag meßt genügenb Suftptritt ftattfinben fann. dtefer
S3eränberung ift nur bal Splintßolj unterworfen. Ob»
rooßl ba! „blaue §olj" für ntele 3roede brauchbar ift,
îann e! boeß nidE)l al! erfiflaffige! £rolj be^eicfjnet roerben.
SRan bat baßer in Sltnerifa S3etfuc|e angefteÛt, ob bureß
präparieren mit ©fjemtfalien bie 23laufärbung nerbütet
roerben fönne. dabei bat fid) bie 23ebanblung mit einer
5—6projentigen Söfung non boppeltloßlenfaurem Slatron
al! febr geeignet erroiefen. grgenb roelcbe Stabteile für
bie Konftruttion be! fpofje! haben fidE) nid^t ergeben.

©elegentltcb biefer S3erfucbe rourbe bie altbefannte
datfaeße roieber beftätigt gefunben, baff ftifdb gefebnittene!
fjolj in offenen Stapeln niel roeniger bem gaulen au!»
gefegt ift, roie in biegten Raufen.

(„f)oIj» unb £obelroer!".)
gerreißen ber SanDfüßen. Um ba! 3erreißen ber

23anbfägen nach SRöglicßfeit ju befdßränfen unb um mit
benfelben rationell arbeiten ju tonnen, ift bei ber 93e»

banblung be! 23latte! barauf ju achten, baff bie gähne
ftet! mit runbfantigen geilen ober runbfantigen Schmirgel»
Reiben gefcßärft roerben, bamit leine fcharfen ©den am
gaßngrunb entfielen, bie bann beim Schränlen, gleich»

gültig ob biefel mit ber £>anb ober ber SRafcßine au!»
geführt roirb, beftimmt Heine Stiffe befommen, bie, im
Slnfang faum bemerlbar, fpäter beim SBarm» unb Kalt»
roerben be! Statte! balb roeiterfpringen. ©benfatll muß
ba! 53latt nach bem fiöten genau gerabe geridhtet roerben,
roal man burch ein paar leidste Schläge am Slüden
refp. an ber galptung erreicht, bamit beim Sägen ba!
Statt möglichft fchnurgerabe läuft unb nicht nur einige
gähne allein feßneiben; auch finb bie Sanbfägenblätter
nidht ju ftarf ju roählen.

Slbnorme gäHe abgefehen, genügt bei Sanbfägen bil
1000 m eine Slattfiärte bil 0,8 mm, ba erfahrung!»
gemäß fdhroadhe S3anbfägeblätter nicht fo leicht retßen
roie ftarle, roeil überhaupt lein getreten ftattfinbet,
fonbern ein gerbrechen ober Springen ber 23Iätter. ge
größer ber StoHenburcßmeffer, je roeniger 33rüdt>e; eben»

fall! je geringer bie ffärte be! 33lattel, je geringer bie
23rüche. Set ber Seßanblung ber S3anbfäge felbft lege
man groffe! ©eroidht auf ben ruhigen ©ang ber Sanb»
rollen. die Sanbage, ob ©ummi ober Seber, ift ftet!
möglidhft gerabe ju halten, nur febr roenig ballig, bamit
ba! 33Iatt auf jeber Stelle ber fRoHe frei läuft. ®le
anhaftenben Sägefpäne finb ftet! burch angebrachte ftarle
dürften ju entfernen. Seitlich ift ba! Slatt burch gut«
fpoljfübrungen nor allem gittern unb 23ibrieren ju be»

roahren.
®ie ^auptfache ift, baff ba! 23anbfägeblatt burdh

dirigieren ber oberen 23anbroKe niemal! feft gegen bie

fRüdenführung, roeldEje fief) an ber 23lattführunglftange
befinbet, gebrüdt roirb, mag biefe fRüdenführung nun
au! einer gehärteten, fdEjräg liegenben Stahlrolle, Stahl»
bade ober Stahlfeber ufro. befiehen. da! 33latt barf
beim Seertaufen nur leicht bie fRüdenführung ftreifen,
erft bann, roenn ba! Statt fchneibet, foÜ bie fRüdenfüh»
rung in dätigleit treten unb ein gurüdroeidhen be! Sanb»
fägeblatte! »erhinbern. Stach 2lu|erbetriebfehung ber
Sanbfäge ift bie Spannung be! Statte! etroal nadhju»
laffen, roeil ba! Statt beim Slrbeiten warm roirb unb
fich nachher roieber jufammenjieht. die burchfehnittticije
Sägegefchroinbigleit beträgt in ber Selunbe etroa 25 m.
Sollte bei fachgemäßer Sehanhlung be! Statte! rote ber
SJtafchine bennoch ein häufige!, roteberbolte! gerreißen
be! Statte! oorlommen, fo lann e! rooßl nur an bem
SRaterial liegen, fpejieH bann, roenn fich ©prünge forooßt
an ber gaßnung roie am Stüden be! Statte! in naher
©ntfernung einftellen. gum Schtoffe nodh bie rooßl über»

flüffige Semerlung, baß bie gahnform je nach bem ju
oerarbeitenben SRaterial oerfdjieben fein muß; nämlich
je härter ba! ^>olj, je rechtrotntetiger ber gatjn, je roeicher
ba! SRaterial, je fpißiger bie gahnform; jebodh leine
Siegel ohne Slulnaßme, benn jeber fßrattiler hat feine
eigenen ©rfaßrungen. („da! §obel» unb Sägeroerl".)

Spiegel an Straßenlurpen. der englifcßen Stegie»

rung finb jeßt bte Serielle jener ©emeinben jugegangen,
bie auf Setreiben ber großen Slutomobiloeretne an ge»

fäßrlichen Straßenluroen unb SBegbiegungen Spiegel
aufgeftellt haben, roelcße e! bem SBagenfüßrer ermögtidhen,
bie ihm an ben Kttroen entgegentommenben ©efährte
fdhon oorßer roahrjunehmen, fo baß bie 2lutomobile bei»

gelten geroarnt finb unb beffer aulroeidjen tonnen, die
©tnrichtung hat fiel), roie bie gachjeitfcßrift „dße Suilber"
aulführt, über ©rroarten günftig beroäßrt. der Sürger»
meifter non golleftone führt in feinem Sericßt an bte

Siegierung au!: „der aufgeftellte oteredige Spiegel hat
bie gorm eine! Ouabrate!, beffen Seiten 60 cm lang
finb. die Koften betrugen 30 Shilling. 2ln jenem

punite ift ber 2lutomobiloertehr fehr lebßaft, unb bie

Unfälle roaren häufig. Seit ber 2luffietlung bei Spiegell
ift fein Unfall meßr oorgefommen. @! rourbe feftgeftellt,
baß bte geueßtigfett, ber Siebel, ber Siegen unb ber groft
bte Spiegel nidßt befdßäbigten; fie roerben ooit geit ju
gett gereinigt." dalfetbe ©rgebni! melbet ber Sürger»
meifter non SRalinelburi), roo ein 272 m langer unb

272 ni breiter Spiegel aufgerießtet rourbe; ber Spiegel
brauchte nur alle brei SSlonate gereinigt ju roerben unb

lief nur an Siebeltagen an.
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dieser Vermögenswerte. Das Gesellschastskapital beträgt
130.000 Fr. (260 Namenaktien von je Fr. 500). Gegen-
wärtig wird die Gesellschaft vertreten durch den Präsi-
denten des Verwaltungsrates, Eduard Rufer, der die
Einzelunterschrift für die Gesellschaft führt, und durch die
Mitglieder des Verwaltungsrates: Marcel Alfred Sar-
bach Aebi, Buchhalter, und Robert Moor, Adjunkt des
Stadtbauamtes, alle in Viel, welche kollektiv zeichnen.

Schweizerische Eternitwerke A.-G., Ntedervrnen
(Glarus). Der Aktionärversammlung vom 4. März werden
u. a folgende Traktanden unterbreitet: Antrag des Ver-
waltungsrates betreffend die Aufnahme eines Obligationen-
anleihens; Antrag betreffend Beteiligung an der zu grün-
denden Eternitbaugesellschaft.

Riesenesche. (Korr.) In der Park-Waldung des
Schlosses Castell (Thurgau) wurde kürzlich eine Esche
von riesigen Dimensionen gefällt. Der Stamm ergab
bei einer Länge von 7,5 in und einem mittleren Durch-
meffer von 1,15 m einen Inhalt von 8,3 m^. Die
Dolden ergaben zusammen auch einen Inhalt von 7,26
Kubikmeter. Die Rinde des Riesen war borkig wie die
einer Eiche; es wurde das Exemplar auch vielfach als
solche angesehen. Das Alter des Stammes beträgt un-
gefähr 250 Jahre. Leider wurde beim Fällen der Stamm
arg beschädigt, indem infolge Ausfallens auf einen der
starken Äste ein Stück desselben bis fast zum Stocke ab-
gesprengt wurde. Das Holz im Innern des Stammes
ist ganz braun, am Stockabschnitte leider nicht mehr
ganz gesund. Der Standort, am Ausflusse des Schwanen-
teiches, kann als sehr naß bezeichnet werden.

Verkauft wurde die Esche mit allem nutzbaren AbHolz
an die Wagenbauerei der Herren Gebr. Seitz in Emmis-
Hosen um die Summe von betnahe Fr. 1000. Sie ist
bereits ihrem Bestimmungsorte zugeführt und auf dem
Transporte noch photographiert worden.

Blauwerden des Kiefernholzes. Frisch geschnittenes
Holz verändert seine Farbe, wenn es so aufgestapelt wird,
daß nicht genügend Luftzutritt stattfinden kann. Dieser
Veränderung ist nur das Splintholz unterworfen. Ob-
wohl das „blaue Holz" für viele Zwecke brauchbar ist,
kann es doch nicht als erstklassiges Holz bezeichnet werden.
Man hat daher in Amerika Versuche angestellt, ob durch
Präparieren mit Chemikalien die Blaufärbung verhütet
werden könne. Dabei hat sich die Behandlung mit einer
5—6prozentigen Lösung von doppeltkohlensaurem Natron
als sehr geeignet erwiesen. Irgend welche Nachteile für
die Konstruktion des Holzes haben sich nicht ergeben.

Gelegentlich dieser Versuche wurde die allbekannte
Tatsache wieder bestätigt gefunden, daß frisch geschnittenes
Holz in offenen Stapeln viel weniger dem Faulen aus-
gesetzt ist, wie in dichten Haufen.

(„Holz- und Hobelwerk".)
Zerreißen der Bandsägen. Um das Zerreißen der

Bandsägen nach Möglichkeit zu beschränken und um mit
denselben rationell arbeiten zu können, ist bei der Be-
Handlung des Blattes darauf zu achten, daß die Zähne
stets mit rundkantigen Feilen oder rundkantigen Schmirgel-
scheiben geschärft werden, damit keine scharfen Ecken am
Zahngrund entstehen, die dann beim Schränken, gleich-
gültig ob dieses mit der Hand oder der Maschine aus-
geführt wird, bestimmt kleine Risse bekommen, die, im
Anfang kaum bemerkbar, später beim Warm- und Kalt-
werden des Blattes bald weiterspringen. Ebenfalls muß
das Blatt nach dem Löten genau gerade gerichtet werden,
was man durch ein paar leichte Schläge am Rücken
resp, an der Zahnung erreicht, damit beim Sägen das
Blatt möglichst schnurgerade läuft und nicht nur einige
Zähne allein schneiden; auch sind die Bandsägenblätter
nicht zu stark zu wählen.

Abnorme Fälle abgesehen, genügt bei Bandsägen bis
1000 m eine Blattstärke bis 0,8 mm, da erfahrungs-
gemäß schwache Bandsägeblätter nicht so leicht reißen
wie starke, weil überhaupt kein Zerreißen stattfindet,
sondern ein Zerbrechen oder Springen der Blätter. Je
größer der Rollendurchmesser, je weniger Brüche; eben-

falls je geringer die Härte des Blattes, je geringer die
Brüche. Bet der Behandlung der Bandsäge selbst lege
man großes Gewicht auf den ruhigen Gang der Band-
rollen. Die Bandage, ob Gummi oder Leder, ist stets
möglichst gerade zu halten, nur sehr wenig ballig, damit
das Blatt auf jeder Stelle der Rolle frei läuft. Die
anhaftenden Sägespäne sind stets durch angebrachte starke
Bürsten zu entfernen. Seitlich ist das Blatt durch gute
Holzführungen vor allem Zittern und Vibrieren zu be-

wahren.
Die Hauptsache ist, daß das Bandsägeblatt durch

Dirigieren der oberen Bandrolle niemals fest gegen die

Rückenführung, welche sich an der Blattführungsstange
befindet, gedrückt wird, mag diese Rückenführung nun
aus einer gehärteten, schräg liegenden Stahlrolle, Stahl-
backe oder Stahlfeder usw. bestehen. Das Blatt darf
beim Leerlaufen nur leicht die Rückenführung streifen,
erst dann, wenn das Blatt schneidet, soll die Rückenfüh-
rung in Tätigkeit treten und ein Zurückweichen des Band-
sägeblattes verhindern. Nach Außerbetriebsetzung der
Bandsäge ist die Spannung des Blattes etwas nachzu-
lassen, weil das Blatt beim Arbeiten warm wird und
sich nachher wieder zusammenzieht. Die durchschnittliche
Sägegeschwindigkeit beträgt in der Sekunde etwa 25 m.
Sollte bei fachgemäßer Behandlung des Blattes wie der
Maschine dennoch ein häufiges, wiederholtes Zerreißen
des Blattes vorkommen, so kann es wohl nur an dem
Material liegen, speziell dann, wenn sich Sprünge sowohl
an der Zahnung wie am Rücken des Blattes in naher
Entfernung einstellen. Zum Schlüsse noch die wohl über-
flüssige Bemerkung, daß die Zahnform je nach dem zu
verarbeitenden Material verschieden sein muß; nämlich
je härter das Holz, je rechtwinkeliger der Zahn, je weicher
das Material, je spitziger die Zahnform; jedoch keine

Regel ohne Ausnahme, denn jeder Praktiker hat seine

eigenen Erfahrungen. („Das Hobel-und Sägewerk".)

Spiegel an Straßenkurven. Der englischen Regie-

rung sind jetzt die Berichte jener Gemeinden zugegangen,
die auf Betreiben der großen Automobilvereine an ge-

fährlichen Straßenkurven und Wegbiegungen Spiegel
aufgestellt haben, welche es dem Wagenführer ermöglichen,
die ihm an den Kurven entgegenkommenden Gefährte
schon vorher wahrzunehmen, so daß die Automobile bei-

zeiten gewarnt sind und besser ausweichen können. Die
Einrichtung hat sich, wie die Fachzeitschrift „The Builder"
ausführt, über Erwarten günstig bewährt. Der Bürger-
meister von Folkestone führt in seinem Bericht an die

Regierung aus: „Der aufgestellte viereckige Spiegel hat
die Form eines Quadrates, dessen Seiten 60 ein lang
sind. Die Kosten betrugen 30 Schilling. An jenem
Punkte ist der Automobilverkehr sehr lebhaft, und die

Unfälle waren häufig. Seit der Ausstellung des Spiegels
ist kein Unfall mehr vorgekommen. Es wurde festgestellt,

daß die Feuchtigkeit, der Nebel, der Regen und der Frost
die Spiegel nicht beschädigten; sie werden von Zeit zu

Zeit gereinigt." Dasselbe Ergebnis meldet der Bürger-
meister von Malmesbury, wo ein 2ft» m langer und

2fte m breiter Spiegel aufgerichtet wurde; der Spiegel
brauchte nur alle drei Monate gereinigt zu werden und

lief nur an Nebeltagen an.
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